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283 aber Joel Zg 28 gehört ZUT Kirchengeschichte. einnehmen. Das synchrone Moment kannn — 7umal
Was hat der Kirchenhistoriker tun ” Nıchts 1in Soziologie, Wirtschaftswissenschaft und Polito-
anderes, als w14Ss jeder andere Wissenschaftler ogie durch den methodisch sich fruchtbaren
tun hat seinen Stoft auf die entscheidenden Punkte Grundsatz der wertfreien Forschung geWwl. uch

efragen; un wichtig sind diejenigen einer Fixierung des es führen und die be-
Punkte, die mi1t dem amp die Gerechtigkeit trügerische Meinung eingeben: Whatever L

eiun en Er wıird als Fachmann nıcht seinen rig Damıiıt würden diese Wissenschaften allzu-
eigenen menschlichen amp führen; jedoch wıird leicht Mitteln in den Händen derjenigen, die
CI we1l urc die Kirchengeschichte den Men- die Menschheit für ihre eigenen Zwecke man1pu-
schen un! seine Wurzeln 1n der Zukunft kennt, lHeren wollen. ber gerade indem INa  } die Auf-

merksamke1it auf das diachrone Moment en aufKämpfer se1in können. In dieser Hinsıicht wıird
nıcht anders se1in als seine ollegen 1n den anthro- die Tatsache der Zukunft als essentielle Dimension
pologischen Wissenschaften. Einsıicht 1N gesell- des menschlichen Daseins, als auf das Moment,
schaftlıche Strukturen oder sychische Mechanıi1s- das in der Geschichtsschreibung voransteht, kön-
CN bedeutet sich och nicht bessere (3esell- e  ; die Kinseitigkeit und die etranfen dieser Eın-
schaft oder geistige Gesundheit. ber jene Ana- seitigkeit des synchronen Oments 1n den anthro-
ysen sind nötlig, WE mMan WIrklıic menschen- pologischen Wissenschaften korriglert werden.
würdig unter den Menschen stehen l mit der DIe Kirchengeschichte 1st schließlich dazu da,
Beziehung ihrem en un ihrer Zaukunft darauf hinzuwelsen, daß eine menschliche ber-
Zum 7weiliten: Gegenüber den mannigfach gerich- ZCUDZUNS 21Dt, einen menschlichen Glauben, der

synchronen Forschungen der anthropologi- die Zukunft als Erfüllung der Gerechtigkeit s1eht.
schen Wissenschaften hat der Historiker un Kir- Übersetzt VO:  3 Dr. Heinrich A, Mertens
chenhistotiker darauf hinzuweisen, daß der
ensch uch eine diachrone Dimension hat daß

sich auf einer Ze1itlinie bewegt, das el auf der
CONRAD MÖNNICHLinte des och nıcht ZUT Vollendung hın Gerade

diesem etztenun muß der Kirchenhistoriker geboten zZ1 Ma1i 191) in Amsterdam, Lutheraner. Er studierte

vielleicht egenüber seinen Kollegen in den anthro- der Universitä: VO]  - Amsterdam, doktorierte in Theologie und
ist seit 943 Protfessor für alte un mittelalterliche Kirchengeschichte

pologischen Wissenschaften eine kritische tellung der Universit: Amsterdam.

schen, der seine Geschichte «gestaltet» und sich
el VON seliner Vergangenheit losmacht. UmBernard Plongeron diese 1m Grunde nalve Auflassung motivieren,
verwelst CT, nıcht ohne ine gewlsse Begründung,Kirchengeschichte auf e1in Geschichtsverständnis, das derart VO Ge-
wicht der "Iradition un allem, W4S in diesem Be-Kreuzungspunkt der theo-
or1ff Verfestigung un Erstarrung mitschwingt,
belastet ist, daß dadurch wI1ie “TOT» wirkt Dage-logischen Wissenschaften
DCH wıird die Begeisterung VO  = wach, wWeinlll

die Kirchengeschichte Schlüssel für das Verständ-
n1s der TODIeMEe U1NlSCICT e1it i1efert

Wem sollte dieses Paradox nıcht auftallen auf der Daraus ergibt sich: DIe heute beobachtende
einen Seite der immer häufigere eDrauc VO:  n kulturelle Akzeleration wandelt die Erkenntnis-

kriterien VO  - TUN! auf. Gleich anderen WiIissen-egriffen w1e «historisches Denken un mpfin-
den, Geschichtsphilosophie un -theologie» 1n den schaften begreifen die theologischen Wissenschaf-

ten, daß ihre spezifische Kigenart nıcht mehrtheologischen Zeitsc  en, auf der anderen ein
nachlassendes Interesse der kirchengeschichtli- VO:  } irgendwelchen der eschichte entlehnten
chen Information be1 weiten Leserkreisen. Elementen abhängt. Das Problem, das mehr die

Art des Wissens als seinen Inhalt betrifit, machtNatürlıch darf e1 nıicht übersehen werden,
daß der moderne ensch oft faszıiınilert ist VO:  D dem ine Zusammenfassung notwendig, die mI1t fal-
zukunftgerichteten, die Zukunft planenden Men- schen Autonomievorstellungen VO  =) einer Oln-
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ihren Sturz hine1n, die MERG dauerndes Lavilerenderten Unterweisung der verschiedenen eologi-
schen «Iraktate» aufräumt. 1elmenr kehren die zwischen Geschichte und Theologie un histor1-
theologischen Wissenschaften, gleichsam Aaus inne- scher Theologie ihre spezifische KEigenart e1in wenig
CD Antrieb, einer Inventaraufnahme der tAau- VELDCSSCH hatte In diesem tadıum egann die
sendjährige: Vergangenheit der Kirche zurück, Krise überzugreifen und ertforderte ine DTanz

daraus unter einem ihnen Je eigentümlichen andersartige Überlegung. Ihr erstier chritt WAarTr:

Aspekt ogma, oral, Spiritualität, Liturgie,
Kirchenrecht uUSVW,. ine CHTMMSMIEHNE Anthro- a) Kın Prozeßdenkenpologie abzuleıten, die geeignet ist, ihrer methodo-

Eın namhafter Historiker wI1e Goubertlogischen Überlegung Nahrung geben
Zu diesem WeC wenden S1e sich Sanz natur- konnte ine I Mentalıtät 1n rage stellen,

ich den Historiker nıcht damıit ihre deren sich niıcht sicher ist, obwohl e1 spe-
Stelle tritt, sondern damit ihrer ArbeIit Ausrich- ”71e die Kıirche Frankreichs Ende des
tung g1bt Erwächst nıcht daraus das Bild des Ancılen Regime 1m Auge hat un! diese Mentalität
Kreuzungspunktes » Dieses Bild besagt: Zusam- heute nicht mehr vorhanden 1st. An einem katho-
mentreften un Neuorientierung verschiedener lisch gebliebenen Land hat iNAan selten den Mut,

auf der Tatsache beharren, daß die römischeWege, die sich 1n i1ihm kreuzen.
Natürlich kann dieser Kreuzungspunkt 1U ein Kirche in Frankreich unerschütterliche Vorkämp-

fester un se1n mit anderen Worten: Hr ferin einer (zesamtkonzeption der Welt (Natur,
ine Stabilität der Kirchengeschichte OTAauSs, ' Irotz Menschen, Wissenschaft, KErziehung) geblieben ist,
der dargestellten Bemühungen! bedarfdie rtchen- in der es T OTIT4aus unverrückbar festgelegt WAaf,
geschichte alseche1ibe für die übrigen eolog1- 7zumindest se1it dem hl TIThomas.»2
schen Wissenschaften VO  [ ihrer eigenen Besonder- In der gleichen Richtung, 1n der siıch das Urte1l
heit her och ernster Neuabstimmung V  a seiten dieses Laten-Wissenschaftlers bewegt, ging Krz-
ihrer Vertreter. So bringt uns der Gegenstand bischof A, Pangrazio VO:  a} (30r171a2 (Italien) VOL den

Konzilsvätern des Zweiten Vatiıkanums och WEe1-UÜMSECTEGT Untersuchung zunächst ine doppelte
Kfise ewußtsein: die der historischen Betrach- ter 1n seiner massıven Kritik einer bestimmten
tung unte: dem Einfluß der übrigen HumanwıIs- «Darstellung der katholischen Kırche». «D1e ka-

tholische Kirche wıird in einer ZAD abstrakten un!senschaften: und die der theologischen Wissen-
schaften 1im Suchen ach ihren eigenen histor1- statischen Weise dargestellt. Tem dynamischen
schen Fundamenten. Im Zentrum dieser >we1ita- und historischen Aspekt, das he1ißt konkret ihrem
chen Krise erkennen die theologischen WiIissen- Aspekt als Kırche wird nicht genügen atz e1in-
schaften un die Geschichte besten, welcher geraumt. Das Gehe1imntis der Kirchengeschichte
Art ihr Dialog se1in muß un! welche Bedeutung wird elnach melner A2SSUuNS nicht genügen

besitzt. transparent.» Der Bischof scheute sich nicht, —

mittelbar den Historiker Stellung neh-
MCN, der Gefangener einer übergreifenden Theo-

uUrze Überlegungen über eINE TEMEINSAME Krıise ogle ist: «In der Geschichte der Kırche verlaufen
un dem irtken des Geilstes un der Mitwir-Hs gilt also erkennen, daß der Historiker, der

nicht auf die Legung dieser Fundamente achtet, kung, bzw. aufgrund des Wiıderstandes der Men-
VO  =) eben den Wissenschaften 1n Frage gestellt schen, die Ereignisse sehr äufig in iner ungeahn-
WIrd, die ange elit hindurch NO  m i1ihm 1m wesent- ten un unerwarteten VWeise, die kein eologi-
lichen aben, daß ihre eigene sches System voraussehen och uch nachträglich
1n Daten, Fakten un wissenschattliche Darstel- integrieren kann. Wer VO den oroßen Theologen
lungen der Kontroversen übertrug. Wenn einmal des Jahrhunderts hätte Z eispie. das oroße
die Geschichte MMSCHEGT: Kirchengeschichtslehrbü- abendländische chisma des 16 Jahrhunderts für
cher un -vorlesungen geschrieben Wird, wird möglich gehalten oder auch 11U7 die Verzerrungen
sS1e enthüllen, WI1e welt das historische Denken sich un Mißstände, die das Antlıtz der Kirche 1n der

vorteformatorischen Periode entstellen sollten »in die syllogistischen Schemata einer übergreifen-
den theologischen Denkweise eingeschlossen hatte. Und WCI hätte, umgekehrt, ZUT elt der Reforma-
Als diese dann unter dem Druck uNsSsSCICT plurali- tion jene erstaunliche Konsolidierung der C

VvOoraussSagcll können, die Gott durch seine nastischen Zivilisation zusammenbrach, ZOQ s1e Sanz
folgerichtig 111@ Kirchengeschichtskonzeption in ach dem Konzıl V OIl Irient gewirkt hat 7»3
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Entnehmen WI1r diesem Text dre1 yrundlegende worin der kollektive Glaube der Christen e‘twas
Vorwürtfe hinsichtlich des Verstäindnisses der historisch Gestorbenes un auf einen CN Raum
Dauer, des Raumes un des «Konkreten»y» (das Lokalisiertes welt beleben kann, daß ihm
heißt der Sprache 1im historischen Bild der Kıirche 1ICUC Dimensionen zurückgibt.

Der chritt bleibt ypisch historisch, wenn 1m
Historische Dauer un! institutionelle Kıirche Zentrum des Ereignisses eine Persönlichkei: VO  .

Die Diskussion geht die Kirchenrechtler WI1IEe die transzendentem Kinfluß aufsteht. Ja das Verhiält-
Philosophen un! die Theologen SCn einer n1s 7wischen ensch un! Institution könnte einen
scheinbaren Antinomie 7wischen der Dynamik fruc  aren Weg bilden, auf dem sich zugleic. das
un dem «Strukturellen», das he1ßt den kirchlichen Ereignishafte un die heute Unrecht schr
Institutionen. Diese letzteren werden allzuhäufig verschrieene Biographie ehabilitieren en

i1hrem formalen un jJuridischen Aspekt Unterscheiden WIr das «Punktuelley (das «zeitlich
bestimmte Faktum» bzw. «das Stehenbleiben be1dargestellt un scheinen dann HRC ihre Undurch-

sichtigkeit die Dynamik verhüllen, welche die dem sorgfältig markIlerten, 1identifizierten und Zeit-
Historiker auf Schritt un Tritt 1m ple der Aus- ich bestimmten Ereign1s» un das «Andauernde
ubung menschlicher Freiheit als Motivationen un (continu)»«edeutung eines zeitlich bestimm-
Faktoren der Entscheidung entdecken. Die reli- ten Ereignisses für eine ängere Dauer»), dann
viösen Institutionen dürften vielmehr das rgeb- werden 7ir erkennen, daß das Wichtige vielleicht
n1s oder die Folgeerscheinungen VOll1 Vorgängen nicht schr Franz VO  3 Assıis1 un die Gründung
darstellen Keineswegs sind Ss1e Sinnbilder des seines Ordens 1m a  re 1209 ist, sondern die
Fertigen, denn S1e nehmen te1l «Myster1um» franziskanısche Revolution, die 1m Jahrhundert
der irchengeschichte. Wır m'  n es mögliche das christliche ewußtsein 1in seinen evangelischen
ber die Bedingungen der Gründung un die Werten un seinen spirituellen wI1e kulturellen
(„eographie der enVO bis Jahrhundert Ausdruckstormen EerNEUECTTL, dann bekommen WIr
wissen;: ennoch TO unls das Wesentliche ent- ein Gefühl afür, weshalb dies es 1im 13 un:
gleiten, WLn der Autor eines Lehrbuches oder nicht 1m ahrhundert möglich WAar WI1r werden
der dozierende Professor die Dynamık übergehen, die mwandlung dieser Werte in dem wiederhol-
die VO  D der Blüte ZU Niedergang führt Nehmen ten ufstieg un:! Niedergang begreifen, WOTraus

WIr e1in beredtes eispiel: Wır rleben die chaf- das Gewebe der Einzel- un: Gemeinschaftsschick-
fung des Ordens VO  ; uny un danach seinen sale besteht Eın Vınzenz VO:  =) Paul 1m 1 Jahr-
Niedergang, der Wqr relatiıv ist, aber voll un hundert, ein ‚ Peyriguere der en! des *q

ohne von einem Chevrier sprechen, bleibenganz ausreicht, den hl Bernard mMI1t er Kraft
die Verdorbenheit der cluniazensischen ihrer elit un ogleichsam den Bedürfnissen ihrer

Öönche VO Leder z1iehen lassen; wird abge- Zeitgenossen 1m Glauben zugeordnet, Oftenba-
löst durch den en VO:  a Citeaux, der sowochl 1n rung des Antlitzes Christi1, des Sohnes Gottes, des
seiner e2e als seliner Organisation 1st. Gottes der Geschichte. Die Rückwirkung dieser
och uch be1 ihm schleichen sich Mißstände SIl Persönlichkeiten auf die Welt ihrer elt würde
un!: wıird durch diese Mißstände und seinen untfe ihren konkretesten un! sOomit dank den VeI-

kollektiven Reichtum unterhöhlt; 1in diesem Au- schiedenen historischen ertfahnren melsten
genblic treten die Bettelorden auf den Plan, die identihizierbaren spekten einer Art Epiphanie
später mit den gleichen etTrahren kämpfen für «die, welche Augen en sehen».4
en Braucht INa  w} sich also Nur mi1t der Auf-
zeichnung dieser Dialektik VO en un! terben C) Der Beitrag iner soz10-kulturellen eographieegnügen, dem Schluß gelangen, daß der relig1ösen Ideologien.eine Institution auch wenn s1e relig1ösen Charak-
ters Ist sobald S1e sich selbst überlassen wird, dem ber «sehen» bedeutet 1in der Geschichte lokali-
Untergang geweiht se1n scheint ” In diesem Fall s1ieren oder SCHAUCI gesagt: den für die Besonder-
wird ein 1C auf die Hauptdaten un Strukturen elt unı die ntwicklung eines Problemtyps der
der Institution er des Lehrsystems), die VO  3 Kirchengeschichte passenden Raum umschreiben.
dem Historiker nachgezeichnet werden, die übr1- DIe Fachtheologen würden SCIN auf gvewisse intel-
SCn Disziplinen INS ıld .refzen‚ ohne Ss1e über den lektuelle Verallgemeinerungen verzichten, wWenn

Sinn der historischen Dauer Informteren. Diese /AOh Beispiel der Histqriker ihnen eine SO”710-
eginnt, WE der Historiker rfaßt, wodurch un kulturelle Lokalisierung der relig1ösen Ideologien
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bieten würde. Sie äaßt sich unftfe verschiedenen streit; Streit ekklesiologische Konzeptionen,
Formen fassen. Für das I Jahrhundert legt de sittliche ichten des Christen USW.) 1n ihren Ab-
Certeau den Akzent auf die «mehr oder weniger wandlungen in der gleichen Weise, w1e die Gelehr-

ten S1e UVO 1n ihren Studierstuben diskutiertverborgenen Kreise, in denen gleiche Ideen leben-
dig sind WwI1Ie die der Jansenisten, der (devots> hatten”? Hier kannn u1ls das eispie. Pascals, des
oder der «spirituels,, Zirkel; VO  } Freigeistern oder Verfassers der «Liettres provinciales» denken
Gelehrten, die in ihrem Mitgliederstand allgemein geben Wır en mehrere Seminare VO  5 Theo-
1emlich homogen un ihre Tätigkeit ogen geleitet, die daran interessiert A1, die
ebenfalls 1m Verborgenen entfalteten, eine so71ale kollektive Mentalität erforschen, die hinter dem
un: berufliche Spezlalisiterung der Kongregat1o- jJansenistischen Journal Les Nouvelles Ficclestastti-
HCH,; die sich mehr und mehr auf der Leiter eliner GKES stand Das historische Herantreten den
so7z1alen Hierarchie und 1in einer werden- doktrinalen Gehalt hat den Teilnehmern, die A  -
den Organisation der Berufstätigkeiten einordnen. angs in ideologischen Schemata dachten, welche
So ergeben sich verstärkte Absonderungen — e1m Kontakt mi1t den Dokumenten ganz andere
ohl der kleinen privaten Kreise untereinander Färbungen annahmen, manche Überraschung be-
(die ihrerseIits der Öfentlichkeit fern standen), als schert.® Raymond Deniel hat einen anderen Ver-
auch 7zwischen Gruppen, die stärker gepragt such unternommen: Er hat das Bild herauszu-

urc objektive ufgaben; NC das chälen versucht, das die katholische Presse sich
1im Frankreich der Restauration von der FamilieMilieu, aus dem S1e sich rekrutierten, un uUrc

die Ideologien, die ZU Zeichen dieser Absonde- machte. Kr hat dazu 1er Periodica benutzt: Le
Iung werden».5 C(,onservateur (gegründet VO Chateaubriand 1m

Eine derartige Lokalisierung 1m historischen Oktober W Omnotidienne (Juli ‚ 534 Le
Bereich würde den theologischen Disziplinen den Memaoria. catholique Januar 1824) un VOL em

das offiz1iöse des französischen Klerus dersoz10-kulturellen Apparat die and geben und
damit einem allgemein empfundenen angel Restauratlion, Amı de Ia €L1910N ef du Ro: 1le
methodologischer Art Abhıiulfe chafien Drei Ver- selne Analysen bewelsen, Ww1e schr heologen,
fahren könnten dazu beitragen: die thematische Seelsorger un Moralisten auf einem relig1ösen
Analyse der Kirchenpresse und des relig1ösen Ca fußen, das sich auf ine pO.  SC.  C Theorie
Inhaltsanteils gewisser politischer Periodica; das gründet in diesem konkreten Falle die der
tudium der «relig1ösen Grenzen» im Zusammen- Traditionalisten, Chateaubriand, Bonald, Lamen-

z  als, Genoude.,”hang mit der konfessionellen Pluralıtät eines FCO-
graphischen Raumes: und VOT em die vertiefte Kine Versuchung würde darın bestehen, Vor-
Untersuchung der Sprache se1 1n struktureller stellungen nationaler Art uldigen, während
Hinsicht, 1m usammenhang mMI1t dem Vokabular der Historiker doch die eographie der Welt des
der Apologeten un Polemiker, oder als Faktor Gelstes nachzeichnen soll Bald umfaßt die kultu-

re. un relig1öse «Provinzy» mehrere Staatsgebil-der christlichen Durchdringung bzw. des Hinder-
nNniIsses für die christliche Botschaft in einem LLOL- de un diesem Sinne pricht iNAall für das
konformistischen ilieu, W1e LWa einem Mis- 18 Jahrhundert VO:  S der Revolution der atlantı-
s1ionsland. schen Welt; bald 7ieht s1e unübersehbare relig1öse

Es legx klar auf der Hand, daß der ogmatiker Grenzlinien innerhalb ines und desselben Staates.
Das 1st außerordentlic wichtig VOL em für dasund der Moraltheologe den Standort eines histo-

risch bestimmter Weise s1itulerten tToblems relig1Ööse Empfinden. SO hätte, ach Meinung VO

besser erfassen würden, WEe1n der Historiker sich Forschern, die in Henr1 Bremonds Spuren Wail-

nicht damit egnügte, die Aufarbeitung dieses deln, der Humanismus des «Midi» (Südfrankreich)
Problems allein and der gyroßen T heoretiker sel1ne Grenze nıiıcht zwischen dem Staatsgebiet
der e1it nachzuzeichnen. Es muß darüber hinaus Italıens und Frankreichs 1iNall en daran 1im
weiter ermittelt werden: Wiıe hat sich das eolog1- Zusammenhang mit den Ansprüchen der Revo-
sche Denken der Religiosen- un Latieneliten unter lution auf das Comtat- Venailssin, e1in den St-
den Massen verbreitet? Was hat das Christliche liıchen Ländern gehörendes Gebiet sondern
olkauf dem Weg ber Themenstellungen, die ZuUur 7zw1ischen Suüd- und Nordfrankreich Der VO der

devotio moderna geformte Norden, der EndeSteigerung der irkung auf die Kollektivmenta-
lität fixiert un: simplifiziert5 davon egr1f- des Mittelalters einen estarken Einfluß auf
fen? Stellt sich die wirkliche Frage (z.B Gnaden- Spanien ausübt, zielt in mehreren Ländern ord-
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OStCUIOPQ.S auf 1n  e biblische un! patristische Ira- Wenn diese Verschliebung VO Religiösen Zu

dition des christlichen Lebens.8 DIe Einheit elines Soz1alen 1N der Missionstheologie bereitwillig —-

Systems derTe oder der Spiritualität bricht sich gestanden wird, zeigen die ogmatiker sich 1mMm
1nDlıc. auf das Kriterium der Häreste, das heißtanderen Grenzen, W1e für den Jothringischen

Jansenismus gezeigt worden ist.? Kıne derartige auf das Depositum fidel, bedeutend 7zurückhalten-
Geographie der spirituellen Einheiten, die in einem der.- Doch stellt der Historiker der modernen
homogenen sOozio0-kulturellen ilieu beheimatet Kıirche fest, daß sich unte: der Einwirkung der
sind, würde für die Theologie der Spiritualität Pluralismen der Mystische Leib 1n mehreren Kır-

chen „erstückelt hat el 1st eine entscheidendeNEUEC Perspektiven eröfinen: S1e würde nıicht mehr
allein ach dem Einfiluß des einen Autors auf den Tatsache, daß der notorische Häretiker offiziell
andern fragen, sondern ihren Gegenstand unfe Z amtlıchen Diener der Kirche einer anderen
doktrinalem und soziologischem Aspekt betrach- Kirche geworden ist. Dze (eine) Gew1ißheit ZC1-

ten trahlt in Gew1  eıiıten durch die Multiplikation
SO würde ine Diıalektik 7zwischen dem VO den der Glaubensbekenntnisse, in denen die geistigen

Eliten «Gegebenen» un! dem VO  5 den christlichen Vorstellungen der KCHE: der inNan angehört,
Massen «Empfangenen» unı dem «Gelebten» ebensovtiel Bedeutung en w1e der Lehrgehalt
entstehen. Die Spezlalisten der christlichen Anthro- des ausgesprochenen Te! Kın nicht-religiöser Iyp
pologie hätten dazu Fragen der Völkerpsycho- \W(@)  w er  el eginn sich herauszukristallisieren

in diesem Wr die eilnahme der bür-ogie un der Gruppendynamik ein Wort mitzu-
sprechen VOL em einen Fanz wesent- gerlichen Gesellschaft. Protestanten w1e -
lichen un heranzukommen : iken, Jesuiten W1Ee Jansenisten sS1e alle unterlie-

SCH dieser Entwicklung 1m Laufe des 18 Jahr-
hunderts, das sich mehr und mehr politisiert.1!d) Die doktrinale Konzeptualisierung un

die Sprachen in der Geschichte Schließlich gewinnt der’sozi0-kulturelle MSCdrUC
der Gruppe die erhan: ber den Gegenstand

elche Wiıssenschaft würde sich heute nıcht die der dogmatischen Auseinandersetzung, WOT4aUS

rage nach der Sprache, dem sprachlichen Aus- sich wiederum die Notwendigkeit erg1bt, die VCI-

FÜC stellen ” Der Kirchenhistoriker kann sich schiedenen Vokabulare auf dem doppelten Reg1-
dieser rage auch nicht entziehen, indem sich ster des Expliziten (das, wW4S gEsagt wir un des

ine VO  m der Theologie ererbte doktrinale Kon- Impliziten (um dessentwillen gEesSagT ist)
zeptualisierung klammert. untersuchen.

Das Interesse für die Beziehungen 7zwischen der HNC Vermittlung der Geschichte können
römischen Kirche un den verschiedenen Z1avıli- HELG Beziehungen 7wischen Anthropologie und
sationen berührt spezle die Geschichte der Kate- o0gma entstehen, vorausgesetZzL, INa  n en über
chese, W1€e die ausgezeichnete Untersuchung VO  a ine andere och wen1ig erkennbare Dimension
Bartomeu: Melia ber die Evangelisation VO  w Aara- ach
SUay 1im I un! 18 ahrhundert zeigt. Weil die
Sprache des Jediers das Spanische WAarT, bemühte Das historische EreLQNLS und das «M ySLETIUMDD der
sich der Jesuiltenmissionar, das Kolonialvolk, die Kirche
Indios, 1in seiner eigenen Sprache, dem Guaran{i,
anzusprechen. «Für den Miss1ionar ist die (sramma- a) Geschichte un:! ogma

(sott 1st 1im Paläolithikum nıiıcht anders als 1mt1ik eine geheiligte Wissenschaft; <1bt keine
Evangelisation ohne Übersetzung. Einen Kate- Jahrhundert. ber <1bt iIne Geschichte der
chismus verfassen und ine Grammatik schreiben, Vorstellungen, welche die Menschen sich VO  = Gott
sind 11U7 Aspekte eines un desselben miss1iona- gyemacht, der Kiten, durch die S1e ihm 1n Ber71le-
rischen Antriebes.»10 Dadurch aber oreift das hung ireIienNn gesucht, un der asketischen bun-
soziale Kriterium auf das Relig1öse über, da der SCH, durch die sS1e seine Gegenwart erfahren
Miss1onar durch ehnung der Sprache des getrachtet en Auf dieser ene lassen sich
Kolonisierenden (in diesem des, gleich Entwicklungslinien nachzeichnen. Man kann fer-
wen sich 1m einzelnen handeln mochte, als TIG DCN, daß einen Kortschritt 1n der Erkennt-
Spanier betrachteten ledlers bewußbt un eEenNt- nN1Is des Gegenstandes «(rJott» <1bt, wI1e der
schieden Spanierfeindlichkeit un: Antikolonialis- Übergang VO  w=) den Primitivrelig1ionen den
iINUus miteinander verbindet. ogroßen monotheistischen Religionen zeigt.
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In einem analogen Sinne kannn 1NAan VO: der Gruppen w1e eLiwa einNnes «katholischen 1DU117Z1S-
Geschichte der Dogmen sprechen. uch hier SE 1 Süden der USA Obwohl INa  H el leicht
der Ausgangspunkt EtwAas Vorgegebenes: das unberechtigte Extrapolation denken könnte,
Faktum Christ1, W1€e das Zeugnis der Apostel kann der Historiker für se1ine eigenen Überlegun-
darstellt Dieses Faktum 1st als olches unwandel- SCH MEUEC Impulse gewinnen, WEC1111 der 1bel-
bar Dagegen stellt die Geschichte einen Ofl- wissenschaftler seinerse1lts auf die Zweiteilung in
schritt im Verständnis dieses Gegebenen fest, der 1ine profane und eine akrale (sacree) Geschichte

verzichtet. Pierre Bockel außert sich dazu schr tref-ZU «Mysterium der Kirche», ZU Pleroma
(zANOHLA) Christ1 gehört. ArCcHa Danielou Netr- fend, Maa feststellt «EKıs istvollkommenevident,

daß 1n den ugen (sottes NUr ine einzige (se-kennt, daß die ogmengeschichte schwer ihre
Anerkennung ringen hatte Kr bezieht sich auf schichte geben kann, in der se1in Sohn Jesus
den Skandal, den ules Lebretons Buch, Histoire Christus präsent ist, damıit Ss1e als SALZE heilige
du dogme de Ia [ rinite, Crregt hat. WÄährend O1SY saınte) Geschichte wiIird. Besteht die Bestimmung
Evangile ef LolISE veröffentlichte, antworftfete der Kıiırche als unsichtbarer, 1in die Zeitliche Dauer
Blondel mit Histoire ef 097e Von einem histor1- eingetauchter Le1ib Jesu Christ1 nicht letztlich darin,
s1ierenden Denken gefangen, 1e Loi1sy die reli- Ferment der Geschichte se1n, damıit diese 1n
&1Ööse ahnrhe1i für die Epoche gebunden, in der ihrer aNzCH lefe gelebt und, jenselts des rein
s1e ihre Formulierung fand, M schloß dann weiter, außeren Geschehens oder der eintachen Abfolge,
daß S1e keine bleibende Bedeutung besitze. och in ihrer Wirklichkeit als Heilsgeschichte erfaßt
«wandelt sich weder die Wahrheit, wlie O1SYy wird-” Von der Geschichte 11UT7 die reizlose
me1nt, och entwickelt sich der Geist, vielmehr Abfolge der Ereignisse sehen, ware asselbe, als
präzisiert sich der sprachliche Ausdruck».12 1el- wvollte 1NAan den Menschen mit seiner Silhouette
leicht mul3 hinzugefügt werden, daß mehr als verwechseln € und die Autonomtie des Leibes
eine Sprache o1Dt, S1e sich präzisiert: Zeichnen der eele gegenüber vertrefen, un das würde eine
sich verschiedene Arten ab, in denen ein und der- mass1ive Herausforderung den Bund, das
SE Gegenstand gesehen und betrachtet wird. Geheimnis der Menschwerdung des Wortes, die
Indessen en sich ach der Modernistenkrise geeinte gott-menschliche Person Christi, die
Hıistoriker und Theologen 1n einer vorsichtigen, einigende 19 des Geistes, das Wesen der
VO  =) gegenseitigem M1ıßtrauen genährten nbe- Kirche, Ja bere1its die Sendung der Propheten
weglichkeit verschanzt, doch heute einem darstellen.»13

ber weıl die Bibelwissenschaftler einerbesseren Verständnis des 2ubDens ein Dialog
zwischen ihnen ringen notwendig ist. Hr könnte historischen ater1ie arbeliten, die bereits UtC die
VO  w der Erkenntnis ausgehen, daß Dogmenge- Überlieferung sublimiert ist, bemerken si1e, daß die
schichte eine Inventarisierung der unerschöpfli- historische Kxegese nicht mehr ausreicht. Auf dem
chen Reichtümer des AA die Oftenbarung 7welten Kongreß der Association catholique
Gegebenen ist, da der Historiker dem Theologen francalse POUF l)  e  tude de la (Katholische
zeigen muß, daß sS1e nicht allein fortschreitendes, Gesellschaft für das Bibelstudium) bemerkte Paul

Ricceur: DIie historische KExegese enthüllt sechrsondern uch pluralistisches Verständnis eines
unerschö  ichen Gegenstandes ist des Gott- ohl den primitiven Sinn eines Textes; aber seine
Menschen 1n seinem Mystischen Le1ib, der Kirche Analyse nthält bereits ine Interpretation, einen

Vergleich 7zwischen 7wel Kulturen; e1 au der
Wissenschaftler Gefahr, sich selbst «projizle-Geschichte und Exegese rten»14 der Historiker ihm nicht seine

Um dessen Mysterium voll erfassen, müßte eigenen Techniken ZUT Erforschung der kollek-
INnan ohl auf den recht oberflächlichen chnitt ven Mentalitäten Z Verfügung stellt. DIe K.Oon-
zwischen biblischer Geschichte un Kirchenge- frontation des Zivilisationsbegriffes des Kxegeten
schichte verzichten. T1 Z daß die Apostel- m1t dem des Historikers würde den Gesichtskreis

einer «totalen» eschichte weiten: Man en 11UL,Ze1it den FT PIINUS GUO für das tudium des Chr1-
Stentums als historisches Ereign1s darstellt, darf WdsS sich es AUus jenen für ihre historische Ablage-
Inan doch die alttestamentlichen Wurzeln nicht Lung berühmten Stätten gewinnen aßt ach
übersehen, die 1m Neuen Bund auf chritt un Memphis un: Theben registriert Tanıs das StUr-
Tritt sichtbar werden. Und S1e nähren als solche mische Schicksal V} Völkern, die auf seinem

enaufeinandertrafen VO  S der eit der orobenbis heute die Kollektivpsychologie bestimmter
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Pyramiden bis den etzten Ptolemäern. Die keit, WI1e ZU eispie. den Wundern, gegenüber ”
Neuinterpretation der entdeckten Matert1alien — Und war ohne der Wahrung der Kompetenzen
ter dem Kreuzfeuer der technischen, sprachwis- Abbruch tun ” Für den Historiker esteht das
senschaftlichen, historischen un:! exegetischen Problem nicht mehr darin, dem ogma der We-
Techniken ware ine interessante praktische An- sensgleichheit zuzustimmen, sondern festzustellen,
wendung.17 daß eine Mentalität formt, un! dementsprechend

darüber Auskunfrt geben, den Apologeten
LTE Die Kirchengeschichte als pluridiszihlinäres 'ach 1n sozlologischer Hinsıicht informieren, jenselts

der ideologischen, ja selbst doktrinalen Kontrover-der T heologie
SC1I1. Die «defensive» Funktion der Apologetik

Hier und dort in Frankreich beginnen mehrere würde dann einen positiven Charakter annehmen,
Disziplinen einbeziehende Seminare für die theolo- dem ihr oft gefehlt hat
gische Ausbildung und Unterweisung. Der Na- Die Gegenüberstellung des Historikers mMit den
tionale Studienausschuß für die Seminare der Theologen könnte och fruc  Aarer se1in auf dem
Sulpizianer unter dem V orsıitz VO  - Bischof Paty Gebiet der Ekklesiologie. Congar stellt fest, da
VO:  a} ucon verfolgt diese Neuerungsversuche mi1t inan 1m Nschliu die oyregorlanische Reform
gyrobßer Aufmerksamkeit och sind S1e ruch- VOon einer Ekklesiologie christlicher nthropo-
stückhaft, eın Ergebnis erkennen lassen, das ogie iner Ekklesiologie der Machtbefugnisse,
als Anregung für pluridisziplinäre Planungen des Prärogativen und Rechte der Kiırche‘ 1m Sinne

theologischen Unterrichtes dienen könn- VO  5 Sacerdotium oder der Hierarchie, übergegan-
och anerkennen manche Professoren, die SCH ist. Die modernen, gesondert un: 1n siıch kon-

über die andlung der Kirchengeschichte 1im Bilde ziplerten Abhandlungen üher die Kirche sind kaum
sind, längst, auf Ww1e schwachen Beinen die Auto- mehr als Abhandlungen des Ööftentlich-kirchlichen
nomıle mancher «Traktater steht ohne daß S1e Rechtes».17 Im Gefolge dieser Abwertung hatten
dabei ein anken denken Ihr Neueinbau in die Historiker sich i1im Bereich der kirchlichen
den spezifisch historischen Unterricht wird VOL Politik eingenistet. Und en Theologen un!
allem für einen Bereich gewünscht: Historiker, WEeEeLnN uch LUS verschiedenen Grün-

den, die Kıirche ihrer Funktion als Mystischer
a) DIie Grenzgebiete: Le1ib entleert zugunsten einer so71alen Funktion,

Apologetik un: Ekklesiologie in der die TC ihre 4810181 9); 1LLUT noch 1in Reaktion
auf ine Gesellschaft oder ine Zivilisation zeigte,

Als Wiissenschaft VO  } der Glaubwürdigkeit tritt die S1e VO 18 ahrhundert in Verbannung
die Apologetik heute och SCInN als die eologi- 1elt Vielleicht begreifen WIr, weil WIr heute
sche Disziplin auf, welche MIt VO  o Philoso- besonders ebhaft die Notwendigkeit einer PO-
phie un eschichte «die Verteidigungsfunktion» litischen Theologie mpfinden, das ei elines
für das (GJanze versieht; S1C LUL dies 1im Lichte des achdenkens der Kirche über sich elbst, mi1t dem
Glaubens Auf Grund dieses Kriteriums würden Jele, ihre Weltpräsenz gestalten, uch besser
Philosophie und Geschichte NUur als «Hılfswissen- die Notwendigkeit, dieses ema der politischen
schaften des Glaubens»16 verwendet, weıl man heologie 1m eigentlichen Gewebe der Ekkles1io0-
nicht erkennt, Was für die Philosophie die öglich- logien wliederzuentdecken.
keit einer Offenbarung, das e1i ihre icht- Der Historiker annn die Kirche in ihrem Wesen
Widersprüchlichkeit, bedeutet, und für die Ge- als Orpus Mysticum, auf das sich ein hierarchi-
schichte die Aussage, daß der Sohn und der Vater siertes Priestertum er ihrer Mitglieder oründet,
ungeteit die eline o  C  C Natur besitzen. Natür- nicht ignorleren, we1l dies ein integrierender Teil
lich würde ein schweres Risiko bedeuten, das der Gesellschaft «Kıirche» ist, die studiert.
Gewicht VO  $ Aussagen AUS dem Bereich des mgekehrt mu der Theologe sehen, auf welche
Glaubens auf «humane» Wissenschaftsdisziplinen We1ise sich in den verschiedenen Epochen die
übertragen. ber ware nicht gerade interessant Kirche als Braut Christ1 sozlologisch inkarniert.

Entweder werden diese beiden Ebenen ZUzeigen, WAas e1in gele ter Glaube wirkt un mit
sich ringt sowohl unter dem Aspekt einer Schaden der erstgenannten voneinander etrennt,
Religionsphänomenologie als uch unfte dem der un die Ekklesiologie verwandelt sich in «kirch-
Einstellung un Stellungnahme des christlichen liche Politik», oder das omplexe ‚pie. des Gelst-
Volkes verschliedenen Zeichen der Glaubwürdig- lichen und Zeitlichen funktioniert weiter in der
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Überschneidung ‚d beiden Ebenen, un: mMan C- vollständig auf die traditionelle Einteilung 1n
langt einer olitischen Theologie. In Zusam- Perioden verzichten, Aßt sich ein tudium be-

stimmter Themen, die über lange Zeitspannen hınmenarbeit mI1t den Theologen könnte der Histor1-
ker die Augenblicke der Verzerrungen un! der verfolgt werden, denken DIie IC un der
Verbindungen dieser beiden Ebenen 1m Laufe der gelebte Glaube der Christen (Christianisierung
Jahrhunderte ausfindig machen. Zusammen müß- und Entchristianisierung); die Kıirche in ihrer

karitativen Funktion (Theologie der Carıitas unten S1e ihre tiefe Bedeutung für das Verständnis der
christlıchen Anthropologie daraus gewinnen.18 der karıtativen Tätigkeiten); das Problem der

relig1ösen T oleranz VO 16.—20. Jahrhundert, UuUSW.

Diese LThemen würden als Vorbereitung für
Das KAaCV UI11» in der Kirchengeschichte «Rundgespräche» dienen, denen, den Histo-

Die Verschiedenheit dieser Gegenüberstellungen riker versammelt, alle VO  n dem jeweiligen em4a
würde en 7zumindest dies zeigen: Die Kıirche etrofitenen Spezlalisten geladen waren, un!| WAar

nımmt in der Welt 11UT in seltenen Augenblicken sowochl AZUS den theologischen w1e AaUuS den LO-
die Gesamtheit und Fülle ihrer Funktion wahr. fanen» Wissenschaften. Wenn S1e iNnNmMeeLN MIt

C  CS Jahrhundert bzw jeder große «Augenblick» Studenten höherer Semester durchgeführt werden,
des Christentums hat ein esonderes «KaCVUM», auf müßten solche Arbeitsgemeinschaften überdies

ZForschen and VO  = Dokumenten anleiten.das mehr oder weniger chnell eın anderes olg
Wır denken hier ine eigene TIahrung demSo entstehen Spannungen „wischen den verschie-

denen spekten der IC innerhalb einer h1isto- ema «Der hrist angesichts des 'Todes» für den
risch gesehen homogenen Periode. Weshalb 1st in Zeitraum VO Ibis ahrhundert Die Studen-

ten hatten mehrere Reihen VO  w} TLestamentenu-dieser oder jener Periode die «Zeit» der Pastoral
werten un! VO:  ( ihren eigenen ntdeckun-oder die der Spiritualität länger un ausgepragter

als die «Ze1t» der theologischen Reflexion”? Wes- DZCMH begeistert. Ausgehend VO:  a dieser rundlage
halb wird jene von einer anderen Kombination diskutierten Ss1e ein Semester lang gemeinsam mMI1t
beherrscht ” [Diese Spannungen un Verschiebun- einem Psychologen, einem Moraltheologen, einem

ogmatiker und einem WirtschaftswissenschaftlerCNn registrieren, ware ine Aufgabe des Histo-
rikers, der sich anschließend den Spezlalisten ber das ema.
wenden würde, der die herauskristallisierten Weshalb könnte nicht in dieser Weise der C
Besonderheiten oder «Zeiten» studiert. samte Unterricht ber ein Jahr in irgendeinem

«he1ißen Kisen» der Kirchengeschichte konver-Be1i ihrer Rückübertragung auf die Kurve der
langen Dauer synchrone Betrachtung) würde na oieren ? Man en etwa den «Fall Luther»,
den Pulsschlag des christlichen Lebens im Laufe der sowochl die Kxegese, die Fundamentaltheologie
0r ganiSCher (gleichzeitige ahrnehmung der aupt- un die Sakramentenlehre w1e die Moraltheologie

und die Spiritualitä angehen würdei  DIE KIRCHENGESCHICHTE AM KREUZUNGSPUNKT  Überschneidungficr beiden Ebenen, und man ge-  vollständig auf die traditionelle Einteilung in  langt zu einer politischen Theologie. In Zusam-  Perioden zu verzichten, läßt sich ein Studium be-  stimmter Themen, die über lange Zeitspannen hin  menarbeit mit den Theologen könnte der Histori-  ker die Augenblicke der Verzerrungen und der  verfolgt werden, denken: Die Kirche und der  Verbindungen dieser beiden Ebenen im Laufe der  gelebte Glaube der Christen (Christianisierung  Jahrhunderte ausfindig machen. Zusammen müß-  und Entchristianisierung); die Kirche in ihrer  karitativen Funktion (Theologie der Caritas und  ten sie ihre tiefe Bedeutung für das Verständnis der  christlichen Anthropologie daraus gewinnen.!®  der karitativen Tätigkeiten); das Problem der  religiösen Toleranz vom 16.-20. Jahrhundert, usw.  Diese Themen würden als Vorbereitung für  b) Das «aevum» in der Kirchengeschichte  «Rundgespräche» dienen, zu denen, um den Histo-  Die Verschiedenheit dieser Gegenüberstellungen  riker versammelt, alle von dem jeweiligen Thema  würde allen zumindest dies zeigen: Die Kirche  betroffenen Spezialisten geladen wären, und zwar  nimmt in der Welt nur in seltenen Augenblicken  sowohl aus den theologischen wie aus den «pro-  die Gesamtheit und Fülle ihrer Funktion wahr.  fanen» Wissenschaften. Wenn sie zusammen mit  Jedes Jahrhundert bzw. jeder große «Augenblick»  Studenten höherer Semester durchgeführt werden,  des Christentums hat ein besonderes «aevum», auf  müßten solche Arbeitsgemeinschaften überdies  zum Forschen an Hand von Dokumenten anleiten.  das mehr oder weniger schnell ein anderes folgt.  Wir denken hier an eine eigene Erfahrung zu dem  So entstehen Spannungen zwischen den verschie-  denen Aspekten der Kirche innerhalb einer histo-  Thema «Der Christ angesichts des Todes» für den  risch gesehen homogenen Periode. Weshalb ist in  Zeitraum vom 17. bis 18. Jahrhundert. Die Studen-  ten hatten mehrere Reihen von Testamenten auszu-  dieser oder jener Periode die «Zeit» der Pastoral  werten und waren von ihren eigenen Entdeckun-  oder die der Spiritualität länger und ausgeprägter  als die «Zeit» der theologischen Reflexion? Wes-  gen begeistert. Ausgehend von dieser Grundlage  halb wird jene von einer anderen Kombination  diskutierten sie ein Semester lang gemeinsam mit  beherrscht? Diese Spannungen und Verschiebun-  einem Psychologen, einem Moraltheologen, einem  Dogmatiker und einem Wirtschaftswissenschaftler  gen zu registrieren, wäre eine Aufgabe des Histo-  rikers, der sich anschließend an den Spezialisten  über das Thema.,  wenden würde, der die so herauskristallisierten  Weshalb könnte nicht in dieser Weise der ge-  Besonderheiten oder «Zeiten» studiert.  samte Unterricht über ein Jahr hin in irgendeinem  «heißen Eisen» der Kirchengeschichte konver-  Bei ihrer Rückübertragung auf die Kurve der  langen Dauer (synchrone Betrachtung) würde man  gieren? Man denke etwa an den «Fall Luther»,  den Pulsschlag des christlichen Lebens im Laufe  der sowohl die Exegese, die Fundamentaltheologie  organischer (gleichzeitige Wahrnehmung der Haupt-  und die Sakramentenlehre wie die Moraltheologie  und die Spiritualität angehen würde ... Und der-  funktionen der Kirche) und kri#ischer Perioden  (Entstehung, Fortschritt, Wandlungen und Rück-  gleichen Themen gibt es noch viele.  Die allenthalben auseinanderbrechenden Unter-  gang der «Zeiten» der Kirche) besser erkennen.  Diese Beachtung der Diachronismen würde mit  richtsstrukturen, die bei den theologischen Wis-  senschaften unverkennbare Notwendigkeit, ihre  Sicherheit zu einem Weiteren anregen:  Methodik im Kontakt mit der Geschichte als  Kreuzungspunkt zu überprüfen, berechtigen uns  c) Eine thematische Form des Unterrichtes  zu der Hoffnung, daß diese wenigen Anregungen,  Ist dies nicht das letzte Wort eines unter Beteili-  und mögen sie noch so unzulänglich formuliert  gung mehrerer Disziplinen gegebenen Unterrich-  sein, nicht ohne weiteres in das Reich der Utopie  tes um den Drehpunkt der Geschichte? Ohne  verwiesen werden können.  1ı Einen Bericht über konkrete Fälle des Zusammenwirkens von  2 P.Goubert, L’Ancien Regime, I. La Societe, 1600-1750 (Paris  Kirchengeschichte mit den theologischen Disziplinen bieten L.  1969) 254-  Febvre, Au ceur religieux du XVI® siecle (Paris 1957) und vor allem,  3 Discours au Concile Vatican II (Paris 1964) 199-202.  4 F, de Beer, La conversion de saint Francois selon Thoma de  Le probläme de l’incroyance au XVI® si&cle (Paris 1968). — Über die  spezifische Eigenart der Kirchengeschichte, M. de Certeau, L/’his-  Celano (Paris 1963). Auf Grund einer vergleichenden Analyse des  toire religieuse du XVII® siecle. Problemes de methodes: RSR 57  Vokabulars stellt der Autor fest, daß in Thomas de Celanos erster  (1969) 231-250. Man vergleiche dazu R.Guelluy, L’&volution des  Vita des hl. Franz die Armut eine Erfahrung ist, welche die franzis-  kanische Gemeinschaft nach ihrer ersten Reise zum Papst macht.  methodes th&ologiques &4 Louvain d’Erasme ä Jansenius: RHE 37  (1941) 31-144.  Daher die seltsame Unentschiedenheit der Regel von 1209 in dieser  485Und der-funktionen der Kirche) un keritischer Perioden
(Entstehung, Fortschritt, Wandlungen un Rück- gleichen Themen <1bt noch viele.

Die allenthalben auseinanderbrechenden Unter-Sal der «Zeiten» der besser erkennen.
Diese Beachtung der Diachronismen würde mit richtsstrukturen, die be1 den theologischen W1Is-

senschaften unverkennbare Notwendigkeit, ihreSicherheit einem Weiıteren aNfcSCN.;
Methodik 1m Kontakt mit der eschichte als
Kreuzungspunkt überprüfen, berechtigen u1ls

C) Kıne thematische ofm des Unterrichtes der Hofinung, dal diese wenigen nregungen,
Ist dies nicht das letzte Wort eines unte: Beteili- un mögen S1e och unzulänglic formuliert
gun mehrerer Disziplinen egebenen Unterrich- se1n, nicht ohne weiliteres 1in das eic der ÜUtopie
tes den Drehpunkt der Geschichte hne verwliesen werden können.

Kinen Bericht ber konkrete Fälle des Zusammenwirkens VÖO!]  - C P. Goubert, L’Ancien Regime, La Socliete, 00—-1750 (Paris
Kirchengeschichte mit den theologischen Disziplinen bieten 1969) 25  >
Febvre, Au COCEUTT religieux du je siecle arıs 19) 7) und VOI allem, 1SCOUFS Conscıle atıcan I1 (Parıs 19064, 1099—202

de Beer, La conversion de Salnt Francoi1s selon oma deLe pro|l  me de l’incroyance X VIie siecle (Paris 19 ber die
spezifische Eıigenart der Kirchengeschichte, de Certeau, 15- elano (Parıs 1963 rund einer vergleichenden Analyse des
toire religieuse du X VIIe siecle. Problemes de methodes: RSR f Vokabulars stellt der Autor fest, daß in Thomas de Celanos erster

(1969) 2231—2950. Man vergleiche Aazu . Guelluy, L’evolution des Vita des Franz die Armut eine Erfahrung ist, welche die franzı1s-
kanische Gemeinschaft ach ihrer ersten Reise ZU) aps macht.methodes theolog1iques Louvain ”Erasme Jansenius: RHE 27

(1941) 31—144 er die seltsame Unentschiedenheit der ege‘ VO!]  - 1209 in dieser
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Hinsicht. In der TE des Bettelns in Kom wird die franziskanische 10 B. Melia, La creation d’un langage chretien ans les . duc-
Armut zuglei1c) (zweite Vıta des tanz ZuUur Norm und ZU) MY> tions des uaranıi Paraguay, Dissertation der Katholischen Theo-
stischen Streben. logischen Fakultät VÖO!] Straßburg (1969) 03

Der Anruf das christliche Bewußtsein, ausgehend VÖO] einem 11 Vgl. B. Plongeron, Conscience religieuse Revolution (Parıs
«datierten» Phänomen, wird auch erkennbar inx Charles de 1969 «1 ’heresie» le StTAatfut SOC10-culturel de l’ecclesiologie, 102-—
‚OUCAaU! aujourd’hu: (Parıs 19' ber die Dissertation des gle1- DE

chen Autors, Un pretre, Antoine Chevrier, fondateur du 1A4 1° J. Danielou, Hıstoire et pensee religieuse: Rerv. de ynı  ese,
(1826—-1879) (Parıs 1965 zeigt die Risiken VO!] Extrapolationen. I1le (1965) 298—299.
Die Interpretation besteht 1n der Verteidigung eines modernen Ver- 13 ockel, L’histoire VUucC un seul regard: et Tlerre
ständnisses der Kvangelisation die Spiritualität des 19. Jahr- Sainte (1963) s—6
hunderts; er die Anachronismen im Vokabular und 1n gewissen 14 Vgl La TO1X (3 Sept. 1969
thematischen Analysen. 15 P. Montet, 'Tanis: e lerre Sainte 3354 (1963) 10—238

de Certeau (vgl. Anm. T’) 241—242 16 Y .Congar; Artikel «Theologie» "ThC Spalte 469
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'oles POUT I’histoire religieuse (Akten des Colloquiums VO] AI1X,
März 19' 75—79. A. Weiler, Humanısmus und Scholastik UDie
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1960 Aus dieser vorbildlichen Arbeit Sind die notwendigen Schluß- der Theologischen Fakultät VO  - Parıis, ist Lizentiat der Theologie,
folgerungen für ema SCZOLCN worden VO] P. Chaunu, ertwarb ein Diplom für höhere Studien 1 Geschichte und doktorierte
Jansenisme et frontiere de catholicite X V LU siecles). 1963 in Geschichte, ist Lehrbeauftragter Institut Catholique VO]  -

Propos du jJansenisme lorrain: 2A2} (1962) 115—-138 Parıs und beigeordneter Direktor des Forschungszentrums für reli-
g1öse Geschichte.

keine Not1z nahmen, da iNnNan diese für ine 1n
Te un Kultur unbedeutende, für die Kıirchen-Giluseppe Alberigo geschichte uninteressante Minderheit 1e.

Kıne weltere Kevisionsperspektive ann sichNeue fenzen der daraus ergeben, daß inman einen Interpretations-
zurückwelist, den ich inan verzeihe denKirchengeschichte Ausdruck als «romozentrisch» bezeichnen möch-

Diese Rom kreisende al hat 1im etzten
Jahrhundert VOL em 1m Katholizismus eine

Bekanntlic s1ind 1n den etzten Jahrzehnten und Ominierende gespielt. In der Linie dieser
auch heute viele bschnitte der Kirchengeschichte Revision liegt beispielsweise die Überprüfung der
einer Überprüfung unterzogen worden. Denken Darstellungen der Gregorianischen Reform Bıis
WIr T: die 1U 1C des Urchristentums, die VOLI kurzem diese fast ausschließlich auf die
VO  =) einer statischen, eindeutigen un: mythıischen un: den Kınfluß, den Rom bei diesem Vor-
Interpretation der Texte wegkommen 11l Sobald San ausgeübt hat TIrotzdem iInNnan weiterhin die
diese ynamischer, pluralistischer und ohne Zentralisierung beachtet, die diese Reform 1in das
ythos besehen werden, erg1bt sich Von den en der Kıiırche hineingebracht hat, gewahrt
EtfSTCeN Jahrzehnten des Christentums ein Zz1iemlich inNnan allmählich doch den Anstoß un: den KEinfluß,
verschiedenes Bild den andere relix1öse Krelise un andere YCODTA-

Wenn auch in geringerem Ausmaß 1st auch ine phische Zonen auf ihre Kntstehung un urch-
Revision 1im Gang, welche die Verzeichnungen führung ausgeübt en

berichtigen sucht, die sich aus einer ausschließ- Eıine weitere RevIision endlich betrifit die 1m
lich den Standpunkt der ehnrnet vertretenden wesentlichen kontroversistische Deutung der reli-
1C. einiger Fakten des irchlichen Lebens Cr- &1ösen Geschichte des 16 Jahrhunderts. Diese
geben. Dies 1st ”7 D inbezug auf das Konzil VO  = Revision geht mühevoller un langsamer VOT sich
Chalkedon un:! den Monophysitismus der Fall als alle andern, we1l S1e och das Lebendige
1Tle großen Ströme des christlichen Denkens unNnserer heutigen relig1ösen Situation rührt und

sich Ja während Jahrhunderten darin e. .g’ SOMIt keinen ein retrospektiven und wissenschaft-
daß S1e VO:  w} den nıchtchalkedonischen Christen Llichen Charakter hat Es ließen sich och andere
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